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ESSEN & TRINKEN 

Es geht immer 
um die Wurst 

Von Ursula Lux (Text) und Wolf-Dietrich Weissbach (Fotos) 

Ein neu gegründeter Verein kämpft für die Reinheit 

der fränkischen Wurstwaren und gegen den 

Einsatz von synthetischen Geschmacksverstärkern 

Wenn es um die Iden tität des 

Franken gehe, ja, dann gehe es 

um die Wurst. Und was die Bayern 

könn en, das kön nen die Frank en 

schon lange. D as mit dem Reinheits­

gebot des Bieres ist ja schön und gut , 

Franken aber hat jetzt ein Reinh eits­

gebot für die Wurst! 500 Jahre, nach­

dem festgelegt wurde, daß Bier nur 

aus H opfen, Ma lz, H efe und Wasser 

hergescellc werden darf, setzt sich ein 

Franke dafür ein , daß die Wurst „ohn e 

zugesetzte kün stliche Geschm acksver­

stärker (insbesondere ohn e Monona­

criumglucamac) hergestellt" wird. Im 

D ezemb er 201 6 wurd e der Verein 

,,Fränki sches Wurst-Reinh eitsgebot" 

aus der Taufe gehoben. 

D er In it iator dieses Vereins ist Ki­

lian Mor itz, ein „Frankenapostel", 

wie er von sich selbst sage. D er Profes­

sor für Journ alismu s und Medien an 

der H ochschul e für Angewandt e 
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Wissenschaften Würzbur g-Schwein­

furt kam im Land kreis Bad Kissingen 

zur Welt. Seine H eimat mi t ihren Be­

sonderheiten liege ihm am H erzen 

und er fürcht et: ,,Di e Franken schaf­

fen sich ab." Das beginn e bei der 

Wur st und end e beim Di alekt , der 

imm er weniger gesprochen werde. 

Über Jahr e genervt war der Professor 

von folgend em „Spiel": Er fragt die 

Verkäuferin an der Wursttheke, ob 

ih re Wurst auch wirklich ohne Ge­

schm acksverstärker sei. D ie meisten 

der sogenannt en Fleischereifachver­

käuferinn en mü ssen -für die Beant ­

wortung dieser Frage erst einm al den 

Chef holen. Der erkläre dann ofr: 

„Ne in, da ist nur Salz, Pfeffer und ein 

bißchen G lut amat drin ." Katrin 

Grimm er vom Bayerischen Land es­

amt für Gesundh eit und Lebensmit ­

telsicherheit (LGL) in Erlangen weiß 

aus Er fahrun g, ,,daß Wurstwa ren 

überwiegend bis nahezu alle mit H ilfe 

von Geschm acksverstärkern (zumeist 

E 621) hergestellt werden. 

Glutamat ist ein Gefräßigmacher 

Bei G lut ama t aber sieht Morit z 

rot, und das wohl nicht zu Unrecht. 

D er Zusatz - also E 62 1 - ist ordenr-
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lieh in Verruf gekommen. Zunächst 

einmal ist Glutamat ein natürlicher 

Bestandteil zahlreicher ahrungsmit­

tel. Daneben aber wird die Substanz 

auch synthetisch hergestellt und in­

ternational als Würzmittel eingesetzt. 

Schätzungen zufolge werden pro Jahr 

weltweit 1,5 Millionen Tonnen davon 

produziere. Der Stoff landet vor allem 
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Mirco Gensler in Unsleben präsentiert seinen „Rotgelechden". 

111 Fertiggerichten, Karcoffelchips, 

Würzsoßen, selbst in Heringen und 

eben auch in der Wurst. Verbraucher­

schützer ärgere schon lange, daß E 

621 oft nicht ordenclich ausgewiesen 

wird. Es kann auf der Zutatenliste 

durch Bezeichnungen wie „Würze", 

,,Aroma" oder „fermentierter Weizen" 

ersetzt werden. 

Während die Weltgesundheitsor­

ganisation (WHO) und auch die 

Deutsche Gesellschaft für Ernährung 

(DGE) in Bonn Entwarnung geben, 

häufen sich doch die wissenschaftli­

chen Untersuchungen, die dem Ge­

schmacksverstärker eine gesundheits­

schädigende Wirkung bescheinigen. 

So wurde in Tierversuchen nachge-
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wiesen, daß Glut amat Löcher in das 

Gehirn von Mäusen frißt . Einige Kri­

tiker ziehen daraus den Schluß , daß 

der Stoff Nervenkrankh eiten wie Alz­

heimer und Parkinson fördert. Auch 

als „Gefräß igmacher" ist Glut ama t 

verschri en, es soll zu Fettleibigkeit 

und Ü bergewicht führ en. Es ist wahr ­

schein lich wie es imm er ist: Di e Do sis 

brin gt das Problem . 

weiter. In s~ine Würste kommen nur 

Gewürze, die durch seine eigene Ge­

würzmühl e gelaufen sind. 

Die Geschmacksnerven der 
Menschen auf Null zurücksetzen 

Oft ist nämlich schon in Gew ürz­

mischun gen der Geschm acksver­

stärker versteckt. Mor itz erzählt von 

gebot " gestellt. Geschäfcslei ter Karl­

Hein z Dittm er erfuhr aus der Presse 

von der Vereinsgründun g. ,,Da wir 

ursprün glich Frank en sind , haben wir 

gedacht , wir unt erstüt zen die Met z­

ger." Zwar hat die Firma noch Wür z­

mischun gen mit Glut amat im Ang e­

bot, ,,aber die werde n imm er weniger 

aufgrund der Debatten um den Z u­

satzsroff ', erklärt Dittm er. Und auf 

Mir co Gensler steht persönlich für die Reinheit auch seiner 

Gewü rze. 

Die Mutt er des Chefs , Brigitt e-Sophi e Gensler , preiß t im 

Laden auch die Gewürzmischung en ohne Glutama t an. 

Und diese Do sis müss e nicht noch 

dur ch Glut amat in der Wurst erhöht 

werden, fand Morit z und überlegte: 

,,Was kann ein einzelner bewirken ?" 

N un , Mo ritz suchte sich zunächst 

Mit streiter unt er denen, bei denen es 

wirklich um die Wurst geht , den 

Metzgern. ,,Ohne Geschmacksver­

stärker kann m an keine Wurst ma­

chen", bescheinig te ihm da einer. 

Aber glücklicherweise fand er auch 

genü gend and ere. Mark us Alles aus 

Frauenrot h beispielsweise stellt seine 

Wurstwaren seit Jahren ohn e Gluta­

mat her, und die Kunden wissen das 

zu schätzen. Mirco Gensler aus Uns le­

ben geht sogar noch einen Schr itt 
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einem Gesp räch mit einem Gewürz­

mittel vertreter. Der hätte seine Idee 

zwar gut gefund en, aber gleichzeitig 

klargemacht: ,,Ich schaufel mir do ch 

nicht mein eigenes Grab ." Er beliefere 

weit über einhund ert Met zgereien 

und macht 90 Prozent seines Umsat­

zes mit Glutamat. D er Händ ler sei 

auch überzeugt davon , daß die Ver­

bra ucher im Moment alle „versaut " 

seien. ,,Man müßt e erst mal die Ge­

schmacksnerv en der Leute auf N ull 

zurü cksetzen", glaub t er. Aber es gibt 

auch ander e. Di e Firma „Gewür ze 

Lay" hat sogar einen Antra g auf 

Mitg liedsch aft im neu gegründet en 

Verein „Fränki sches Wurst-Re inheit s-

jed er Wür zmi chung werde E 62 1, 

wenn es denn enthalte n ist, auch als 

solches deklariert. 

30 Metzger, Innungsver treter und 

Gastron omen aus ganz Franken 

haben den erein „Fränki sches 

Wursr-Reinheirsgeboc " gegrün det. Sie 

wollen ein po iciv ignal für hand­

werklich henrescellce Wur t setzen . 

nd oehen die _fceiwillioe elbsrver-

pflichrun - ein. ihre urst ohn e 

Ges hma herzustellen. 

ori12 iehc darin au b eine große 

Chan e für di . lerzgereien. N icht 

greite auf Billigpro­

e würde n auch 

imme r · oo ~ußt er. Seine 
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Empf ehlun g laurec: ,,Frag' deinen 

Me tzger!" Inzwischen ist der Verein 

eingetragen, hat ein eigenes Logo, 

und die Ma rke isc beim D eutschen 

Patent- und Markenamt (DP MA) an­

gemeld et. Im Logo, das Babs M üller­

Schleich (H ergolshausen) en tworfen 

saczscoffe und sauber zu arbeiten", er­

kläre der Chef. In die selbstgemacht en 

Bratw ürste beispielsweise kämen kei­

nerlei Zusaczscoffe. 

Ma rkus Alles glaube, daß das 

Reinh eitsgebot der Wurst ebenso wie 

das des Bieres eines Tages 500 Jahr e 

hat, präsenti ere sich der Verein nacür- feiern kann , denn „der Kund e suche 

lieh unt er dem Frankenrechen auf imm er mehr natürli che Sachen ." 

einem Broczeicbreccle und der Sowohl was das Fleisch aus nacür-

Mirco Genslers Lebensgefährtin Steffi Leierer und Kilian Moritz begeistern 
sich über den Geruch fris chgemahlenen Currys. 

rot -weiß-kari erten Ti schd ecke aus 

Om as Ze iten. Gepanscht werden darf 

nun also nicht mehr. Bei Wein und 

Bier nich t, und auch die Wur st soll 

rein bleiben . Und zwar nicht nur die 

fränkische. Gege n N achahm er in an­

deren Bund esländ ern hac der Verein 

nicht s einzuwend en . Int eressent en 

gibt es genü gend , weiß der Vorsitzen­

de des Vereins, Marku s Alles. N icht 

nur Metzgereien , auch aus der Ga­

stronomi e wird Int eresse bekund et. 

Bei Ulrich Marein, der in Hau sen ei­

nen Brauereigasthof führe , liege der 

ausgefüllt e Mitgli edsantr ag bereits auf 

dem Ti sch. ,,Da s ent spricht genau un­

serer Betriebsphilo sophi e, ohn e Z u-
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licher Tierhaltun g als auch was die 

Inh alcsscoffe betrifft. Sobald der Ver­

ein seine Registereintra gun g in H än­

den hält , werden auch neue Mit glie­

der aufgenomm en und weiter in die 

Werbun g investiere. • 

Ursula Lux, 
ist gebürtige Bam­
bergerin, die Studi­
um und Volontariat 
nach Unterfranken 
verschlagen haben. 

Die Theologin und 
Logotherapeutin arbeitet u. a. als Trauer­
rednerin, in der Erwachsenenbildung und 
als freie Journalistin. 

MEERRETTICH 
MIT RASPELN 

Familie Schamels RASPELSTIX® 
ist die neue feine Meerrettich­
Spezialität mit der natürlichen 
Kraft und Wirkung frisch ge­
raspelter Meerrettichwurzeln! 

Schmeckt wie hausgemacht! 

. . . . 



Museum unter 
blauem Himmel: 
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Das Fränkische 
Freilandmuseum 
in Bad Windsheim 

Ein Spaziergang durch das größte Frei­
landmuseum Süddeutschlands ist wie 
eine Zeitreise durch 700 Jahre Alltags­
geschichte im ländlichen Franken. Die 
Bauern- und Handwerkerhäuser sind 
begehbar und eingerichtet wie in frü­
heren Zeiten. Verschiedene Baugrup­
pen zeigen typische Häuser-und Dorf­
formen fränkischer Regionen. 
Besonders sehenswert ist das Jagd­
schlösschen, die große Getreidemüh­
le, der Museumsbauernhof mit seinen 
Tieren, die Stroh gedeckten Häuser aus 
dem Mittelalter und das Museum 
Kirche in Franken. 

Fränkisches Freilandmuseum 
Eisweiherweg 1 
91438 Bad Windsheim 

Tel. 09841-66800 
Fax 09841-668099 
, , .. . .. . , l .. ,.;l ....... ,J .....,, ,,..,.. , , ....,.. ,.J.-. 

Fränkisches 
Freilandmuseum 
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Die fertigen Papiere 
haben wir 

Über die beharrlichen Deutschen der westukrainis chen 

Schönborndörfer 
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Es geht immer 
um die Wurst 

Ein neu gegründeter Verein kämpft für die Reinheit der fränkischen 

Wurstwaren und gegen den Einsatz von synthetischen Geschmacks ­

verstärkern. 
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Nürnberger Brunnen 

Brunnen in Nürnberg. Das klingt zunächst wenig spektakulär . 

Wenn auch innerstädtisch immerhin stolze 48 (manche läßt man 

allerdings auf dem Trockenen sitzen) vor sich hinplätschern. 

38 
Früh übt sich ... 

Mit der „ wissenswerkstatt Schweinfurt " setzt die Großindustrie bei ­

zeiten an, um einem drohenden Fachkräftemange l entgege nzuwirk en. 

'42 
Das Erbe der Nobiles 
Norimbergenses 

Die Geschichte des Marktes Heroldsberg ist untrennbar 

verbunden mit der Histori e einer der älteste n und einflußreich sten 

Patrizierfamilien Nürnb ergs . 
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